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st. <Men. d)tDette Hetlage $u Hr. 52 bet Sd?tt>et3er 3rauen=<geitüng. 23. Dumber tsss.

Hfô a y.
Êiire Bttglif'rge MîiïjnarljîsBrirtnBDtng ». ®. HÜ.-B.

JMm/od) nie gat ed gefdjneit in btefent äötnter; nur mit
fügten Regentagen ift ber ©esemöer in fjampfgire

yjBa) eingesogen uitb geute, gerabe am ©age »or «Beilj»
"nackten, 'falten luftige ©cgueeftocfcit bidjf unb immer

bidjrer. —
©ritben liegt fdjott eine weifte, feine Saft auf ben

bnnfetgrünen fdjottifdjeu Sannen beg fßarfed, ber „©erbt!
tjoufe" umgibt, wie eine bunfte föluügeticgato bie ïeitcï)=
tcitbe "perle. ©er ftolje SÖIätterfdEjmucf bet: Sorabäume,
bie ©açudgecfett, bie regetmäftg giigeftuftteu Süfdje, bie
Sterben ber gerabett fßarfwege, alles Perfdjminbet naeg
unb nadj unter ber falten glitte. Son beut htrsgeiegnitte«
nett, fammtenen Sfaienotaij bor beut .yaufe ift batb feilte
©pur megr ju fegen, uitb ben breiten ffagrtueg unter«
fegeibet man faum metjr, ber um benfetben gerum big jit
ben ©tufen einer Seranba füget, bereit fteinerrteg ©adj
auf fcfjtanfen ffjfeiterit ruljt.

©ort, biegt bor ber ©reppe, wartet eilt gejegtoffener
SfSagen, mit einem feurigen Sßonngpaar befpemnt. Son
ber Eingangspforte beS yanjed weg, quer über bie SRojaif
ber Seranba bis biegt sum SBageit, ift eine SJiatte gin«
gefegt Worben, ein geidjen, baff bie ©egteppe einer ete«

ganten g-rau barübet ginraufdjen wirb.
©ie ©güre wirb enblictj geöffnet unb ein ©trom »on

Sid)t unb Segagticgfeit bringt tjinauS in bie bnmmernbe
Sanbfcgaft.

©in großer fperr in ©efeUfdEiaftStoitette, beffen teidjt
ergraute §aare unb Sart Perratgen, bag er bie ©renken
ber SSiergig fcfjon ginter ftcf) tjat, überfegreitet rafdj bie
Seranba, fid) auf ben ©tufen beufefben natfj einer ©ante
umfegrenb, bei: ein ôauSbieuer einen Wetcgen fßets um
bie ©djuttern fegt.

®a§ Sidjt beS ©adteitcgterd fällt Pott auf bie ferneren
galten itjreê bunfetgriineit Srocatfteibcd, bag in langer
©egteppe auf bent ©eppieg liegt, unb bridjt fid) in ben
©iamanten, bie an ifjrem fdjöngeformten Staden funfein.
— SJtit jugenbtidj«rafdjer Seroegung, bie auggeftredte
$anb igred ©atten faum Berngrenb, fteigt 30trg. -gartet),
bie gerrin beg ©eröggoufed, in ben Sffiagen. $gr Watte
nimmt ben fßlag an iïjrer ©eite ein, nadjbem feine gaitb
eilten Stugenbtid bag gtänjenbe gelt feiner Steblingc ge«
ftreidjett fjat, uitb auf ben SSefelft, ju 9îatf) ©abottport ju
fahren, fnirfdjt bag ©efägrt im riäcgften Stugenbtid über
ben fiesbeftreuten Steg, auf ber Sanbftrafje babonfaufenb.

®ie Seute ber Umgebung wiffen, bag SRr. gartep
metjrfacger SfKitttonär ift unb bag er eine fRetge bon gatj*
reit mit feiner gamttie in gnbteit gelebt gat, wo er groge
©gee« unb Saffeepftansungen befeffert gatte.

Sor brei àugreu mat er nun ju batternbem Stuf«
entgalt uaeg ©ngtanb, feinem Satertanbe, geriibergefont«
tuen unb „©erbggoufe" ift SRr. gartet)'g ©ommerfig,
wo er mit feiner grau, feinem ©ogn unb jwei ©ödjtern
mognt, unb wo matt biefeg gagr big in bett Stinter
ginein geblieben war. gm SStnter fügrt ber egemalige
ffSftanger eitt gtönsenbed gaug in Sonbon. ®ie Seute
Wiffen aber ttocg biet megr, fie fagett, bie ftotje grau
garteg fei eitt armeg SKäbcgen gewefen, bie ©oubernante
bon igreg ©atten jungem Sruber.

Sor fitnfunbjwansig gagreit War aueg ein gartet)
boit gnbiett geriiber itacg ©ngtanb gefommen, mit feiner
fränflitgett ©attin unb einem garten Snaben, beut jweiten
©ogite, inbem er ben erften, einen jungen fffiann fegon,
in gnbiett jurüdlieg. — Stacg ïurger fjeit ergiett ber
Entfernte aug ©uropa bie SRacgrid)t bon feiner SCRtttter

©ob unb jwei gagre barauf bie fdjriftticge Sitte fetneg
fßaterg, nadj ©ngtanb jit fommen, um bamit bett fegn«
fücgtigeit SBunfd) feines jungen, franfett Sruberg ju er«
füllen, ©er junge gartet) reigte ab, er fanb bcit .fttaben
fterbenb unb att feinem Sager ein fdjöneS ffltäbdjen, bag
bie ©rjieguttg beg Ëttaben gewiffengaft geleitet gatte unb
nun ®ag ttnb Sîacgt bett Staufen pflegte, ©er fteine
©eorge ffarb unb naegbettt er auf beut griebgof im ga«
mitiettgrabe sur fRuge gebettet war, betiiefj ber ältere
©ogit mit feinem Sater ©ngtanb wieber, bie geiftootte

•Sgtgarina gotmeg, beg berftorbenen Sruberg Segrerin,
atg feine junge gaugfrau naeg bem fernen gnbiett mit«
negmenb,

©0 ift ber wirftiige ©adjbergatt, unb im ©orte fagt
man, bie rciige grau garleg fei fait unb fügttog, fie gebe
mit holten gänben — um beg guten ©otteé Witten! SRie

aber berftärc eitt fonttigeS Säcgeln igr ©efidjt, wenn fie
einen Ungtüdlidjen befegenfe. — Sßag aber bie Seute niegt
atteg wiffen!

Stbenb bor SBeignaigten ©in jebeg regt fid) gefdjäf«
tig, um Stnbern grenbe unb Ueberrafcgung ju bereiten!
©te genfter beg ©erbggoitfeg, Wo groge Sorbereitutigeu
gunt morgigen ©age gemadjt werben, teuegten Weitgin in
ben Söinterabenb ginein. — gm Seftibute, wo fonft fein
abgeriffeneg Statt.bie borttegmeOrbnnng ftört, liegt ein
gaufen ©tecgpàtmbiifige mit fenrigrotgen Seeren, ©ann«
äfte, banebeu gwirn tttib Stumen — frifege unb fotdje,
wie fie gefegidte gättbc oerfertigen, SRoog fogar itttb
bunte Sänber Unb ©otbftitter.

Sie offene ©fjtire, mit ben fteinernen ©tufen ba«

ginter, fügrt in bie ©eftnberüume unb Siiige ginunter,
too cg fpräcgtig itacg Sucgen unb. ©tollen unb att ben
SßeigitaigtgtederBiffen rieegt. Sacgenb unb ptaubernb,
wenn aueg niegt ju taut, gelfen fidj bie muntern ©tene«

rinnen unb orbnen uitb jupf-en ben grünen Srant, mit
beut aueg ber ©ifeg beg begagtiigen ©éfinbesimmers über«
beeft ift, su Strängen uitb firftnjen. ©ie tragen alte
frifdjgewafcgette Ütattunröde, Btenbenb weige ©cgürsett
unb ©pigengäitbcgen; ©erbggoufe gat eine ftatttiege
©ienerf^aft

Äatge unb Stnng, bie beibeit ©tubenmäbegen, ftnb
©dgweftern unb Äatge gat wunberfegötteg Stoubgaar, bag
fie' in biefen g-teegten ^terlicf) aufsufteefen weig. gn ber
kiiege befeftigt gerabe bie föigtn engtifege fERiniaturftaggeu
in beü wogtgeratgenen ptumpnbbing, bie SRäbcgen ger«
rufenb, bamit fie benfetben bewunbern, unb ®atge bleibt
einen Stugenbtid allein im gimtner suriief. ggren giib«
fegen Kopf boruübergeneigt, pftücft fie eifrig an bem ftaeg«

ligeit ©traudjwerf, ben iïïiiftetsweig gans Pergeffenb, ben
ber Daugbiener naeg uraltem Srauig am Seucgter -&e«

feftigt gat unb ber nun über igrent ^äubigen fo Per«
gängnigpott baumelt. ®a — ptö|tict) umfagt fie ein
fräftiger Strut unb ein gerstidjer Sug figt auf igrent
rotgen SRunb.

„greb, wie abfdjeuticg!"
Satge errötget big jn ben btonben ©tirntödigen gin«

auf, aber greb, ber ©ärtner, ber ungörbar wie ein ®ieb
über ben bieten ©eppieg bagergefcgli^eit war, weig ganj
gut, bag fie in SBirfticgfeit igtt niegt fo fegr abf^eutteg
finget unb einmal feine fdjmudc ©ärtnerin werben Witt.

Dbett fott ber grogc ©aal jn ebener ©rbe beforirt
werben, uitb wollen nadj bent grügftüd bie ©amen beg
föaufeg fetber mit ."ganb antegen ©inen grogen ©grift«
Baum gaBen fie Bereits mit einer SRenge Staeggferjen,
Bunten kugeln uitb gunbert. attbern öerrtiegfeiten geraug«
gepngt. gn bem bögest, geräumigen ©aale, wo fdjön
alle bie pinfen güge. ber jungen grettnbe beg ®erBg«
gonfeg getangt gaben, wirb morgen ber ©griftaBeub ge«
feiert. SRacg ber gamilienBefcgeerung fott ©griftfeft für
eine ©egaar armer ©orffinber folgen, für bie eine SReitge
fegöner unb nügtidjer ©aBeit Bereit gelegt werben, unb
SRr. vmrteg gat 51t biefer hoppelten geier feine greunbe
au» ber nagen Éefibenj geloben unb bor atten feinen
atten greunb, ben SRatg ®abonport unb feinen einjigen
©ogn, einen jungen SIrgt. Sta^ Statg ®abonportg öaug
war eg cud), wogin fjerr nttb grau Sarteg sunt ©iner
fugten, unb ©oftor ©gbneg ©aboitport ift SRig SRng .ffar«
teg'g, ber wunberfdjönen 2Rag Sräutigam!

** *
gut trautiegen ©atou figen bie jungen ©amen beg

jpaufeg Beifamnten. ©ie ©agftammeit fegeinen burig rofige
Äugeln unb Perbreiten in bem mägig grogen, tujuriög
auggeftatteten SRaume ein feenhaftes Siegt. Sin einem
(feinen ©ifege figen bie breisegnjägrige gaue .çarteg unb
igte beutfäje ©ouPernaute gräutein färben, gäne plan«
bert frögtief) Pom fomittenben gelte; fie liegt im (Steifte
fegon bie entsûcffén ©efitgter Oer armen Steinen ; morgen
Werben ja audj fie ©Item, ©efdjwifter uitb greunbe mit
©efdjenfett überfdgütten.

®en gefegidten gingern gräutein öarben'g, bie gübjege
Sîeujagrgtarten maten, aufmertfam fotgenb, erjägtt fte igr
unter Sacgcit, bag fie igrent Sruber ben Sßoffen gefpiett
ttnb feine ©ejegenfe in fünfzig .öütten eingepädt gäbe.

„gane," ruft eine Stimme bom Samin ger, „®n
tangweitft gräutein ,§arben."

gn einem itiebrigen faminftngt, ben Slid ltnoerwanbt
in bie rotge ©tutg gerichtet, figt bie ©predjerin, ein junges
SJtäbcgeit. ggre Heilten güge fteden in inbifegen Smt«
toffetn unb rügen auf bem ®opfe eine§ ffSantgepfetteö ;
ein Bunt icgitlentbeë ©eibentteib umgibt in gtänsenben
gatBetn igte Heine ©eftatt. ©ad feine ffiöpfüjen rügt auf
ber iRüdtegne bed ©tngted, unb bad rofige Sidjt ber £a«
minampet befegeint eilt etfenBeinWeiged ©efiegt bon Pott«
fommener ©cgöngeit. Sraune, Weidje Soden falten auf
bie ©tngttegne unb auf bie siertirgen Scguttern, unb bed
ttRäbdjen SBintpern liegen tief über bie bunfetBIanen Stugcn
gefent't. — ©d ift SDÎat), S.Rr. yartetj'd bergötterte, neun«
Segnfägrige ©oägter! SRag'd Äinbergänbe, bereit jarte,
entbtögte ©etenfe mit foftbaren ©pangett umfegtoffen
fiitb, tagen bid jegt gefaltet in igrem ©egoog. Set igrem
Studruf gatte fie biefetben auf bie ©eiientegiten bed ©tngted
gelegt, bag bie Spangen letfe -flirrten-

„gatte langweilt mtdj nidjt im ©eringften, 93tig SOlat),

wir gaben Wicgtige ©eg'eimniffe sufämmen."
gräutein Aparbeit Begleitet igre Söorte mit einem

freunbtiegen ©eitenbtid itacg ber ©oegter §arteg'§, uitb
SJÎag täägett. ©inen Stugenbtid nur, uitb ber reijeitbe
Studbntd ift fegon bon igrem ©eftigte Perfdjmunben. geft
fegtiegen fieg igre rotgen Sippen mieber, bie Spangen
flirren teife, unb bon Stenern liegen bie .fjänbe im ©egoog
ttitb bie Stitgen tefett wieber itt ben'pgaittafiifdjëît ©tutgen
bed ffiaminfettècd.

SCRag'd ©ebanfeit weiten weit weg bom feudjten,
fatten ©ngtanb, in einem Sanb, wo tßalmeu Waigfen unb
bunte Drigibeeit btiigen, im fernen gnbiett! ©ie tiebt
gnbiett teibenfdjaftlid), feilt getged Sftima, bie garben«
praegt bev inbifdjen Stumen« unb gufeftenwctt, Den in«

biftgett Äomfort! ©ie tiebt bie ©ingèbornen, bie bnnfet«
äugigen, bräuntirijen SJtäbdjeit, bie für bie junge yerrin
mit igren fteinen, gefegidten .yäitbeit bunte Söget unb
Stumen auf ©ewäitbcr, Santoffetn, gäcgcr, überall gin«
Sauberten, gm Wcigeit, teiegten .fteibe gat fie fid) iit
luftigen Hängematten gefegaufett, uitb mit Sapa unb granf
unb igten grennben gat fie beim iCRorgenritte ©cgötj unb
©bene burdjftogen. ©tänsenbe Offigiere gaben igred ©Item«
ganfed ©aftfreunbfegaft genoffen, Seben unb Slbwedjdtung
in ben gantiliettfreid gebraefft. ®ed SRäbgend Stngen
fegauen bunte, farbenfprügeitbe Silber in ben rotgen
©tutgen.

©en Sawntenniggrunb fie'gt fte, feitwärtd Pom weig«
(eucgtenbeit ©ttern'gaufe, ben fRafenptag, wo fte unter bem
tiefblauen Himmel gnbiend .qeftanbenf mit ©efigwtftern,
SRig färben unb grennben in geilerem ©piete bie Satte
über bad audgefpannte SReg geworfen gat. ggr partner
ift ein fegöner engtiieger öfftgier, Stttgur ©ompton, ber
©ogn öon einem greunbe fßapad. Sott gugenbtuft btigen
Des jungen SJtanned braune Stngen, fie gört im ©elfte
fein getted, frögtieged Saigcn, fiegt feine Weigen gägne
öligen; ©ompton ift ein audgegeidjneier ©ennidfpieter!
i)3apa unb granf bewunbern feine ©tegans unb ©ewanbt«
geit im ttieiteu, feine Mgngeit übergaupt.

©ie gatte ign oor einigen SBoigen in Sonbon wieber
gefegen, wo er fie atd alte Sefamite frenbig begrügt gatte.
Strtgur ©omptons ©cgwefter war igre grettnbtn gewor«
ben — in furjer geit fottte fte bte ©efegwifter Wieber«
fegen! —

„©uten Stbenb!" ruft eine jngenbtidje SRäiinerfttmme.
©ie SRäbcgeit erwibern freunbtieg ben ©rug, unb

Sum erften itRat figtägt SJtag igre Stngen Pott auf: fte
rügen mit ftegtbarem Sffiogtgefatlen auf ben jugenbfrogen
gtigeit bed eintretenben Srttberd.

„May dear," wenbet fidj granf Harte g an feine
©cgwefter, einen ©lugt neben ben igren rüdettb, .„icg
gäbe geute Dr. ©aPonport gefegen, er fenbet ®ir feine
©rüge unb wollte einen ©ärtner mit biefen Stumen su
©ir fdjideit,. bie icg nun fetber gebracgt gäbe." SRit
rafeger ^iaiib bie Hütte wegnegiitenb, legt er munbertwlte,
bunfetrotge ©ametien in feiner ©cgwefter ©egoog.

„©ante, Sieber; wirb Dr. ©aPonport sur geier
fommen?" ©te ftettt bie grage mit fo gteiigmütgiger
ÏRtene, atd fpräcge fie oott einer igr frentben Serfon.

„©ewig wirb ©gbneg fommen, obwogt fein Seruf
betnage feilte ganse fjdt in Sfnfprud) nimmt. Strmer
^ert!" ©er Warme Çer^ïnêton grattfd ftegt in fettfamem
©ontraft su ber ©cgwefter fügter grage.

„@r wirb geute nocg meilenweit su einem Sranfen
fagren muffen, er ift aber unermübtieg. geg gäbe igm Pon
ber Sefcgeernng für bie fteinen armen ©inger gejagt, er
götte mit Sädjefn su, unb Wenn icg nidjt aögewegrt gätte,
würbe er morgen nodj eine SBagentabung ©efdjenfe nadg
©erbggoufe fegiden. ©te Steinen werben erftaunt fein,
„igren ©oftor" beim ©griffbaum su fegen. ®u Wetgt,
er ift tegted grügjagr, Wie Wir in Soitbon Waren unb
gier eine anftedenbe Sinberfranfgeit graffirte, alte ©age
in biete ©egenb gefommen, bie armen Seute Pergöttern
ign. — Stpropod, ed fegien ©pbneg baran gelegen su fetu,
SU Wiffen, ob ber Einfalt, ben armen Steinen im ©erbg«
goufe fetber su Befcgeeren, Pott Sir andgege."

©in feined, fpöttifcged Säcgetn gufegt fegnett um SRap'd
fteinen SCRunb.

„granf!" ruft tie plögticg, bie ©ebaufen igred Sru«
berd gewattfam in eine anbere Sagtt brängenb. „©inge
und etwad, aber fein fentimentated fdjottifcged Sieb gräu«
lein §arben, Siebe, fingen ©ie mit meinem Sruber, Bitte!"

©ie ©eutfege fegt fidj bereitwillig an bad gnftru«
ment, unb naeg einigen Sorten bed ©inoerftänbniffed mit
bem jungen Spartet) Hingen bie Bethen frifdjen Stimmen
garmonifcf) sufammen iit bent fegönften ber SBeignadjt?«
lieber :

„Christ is born, the Lord of the world has come."

Merry Christmas ©in gegeimnigootted Etwas liegt
in ber Suft bed heiligen Stöenbd @0 ein unaudgefprodjened
©tüddgefügl trägt ein gebet mit fieg gerum, ber aueg

nur einen ïïRenfcgen fennt, metiger ign tiebt, ber nur einen
einsigen gat, su beffen geftfreube er etwad beitragen rnöcgte.

„©er .yerr ber ÜBett ift geboren," fingen bie S'inber
auf ber ©trage, unb geute finb atte öersen unb Ayänbe
offen, ©tüdfetig ftragten bie ©eftegter ber Sinberfcgaar,
bie ©erbggoufe Pertägt. Unter ber ©ingangdtgüre ftegen
SWei ÏRânnergeftatten, ber ©ogn bed fpaufed mit feinem
greunb uitb sufünftigen ©djWager Dr. ©aPonport.

„©ute ÏRadjt, .yen! ©ute 3îad)t, yerr ©oftor! Steten
©anf!" ruft ed burd)einanber, unb bte fegweren Saitete
feft in bett Strmen gattenb, eilen bie gtüdticgen Sittber getm.

©er große ©aat ift piöglicg teer geworben; bie ©äfte
treffen Sorbereittntgen sum ©iner. Ayter ift eine Stutne
lofe, ba gat fieg eine Sode Perwirrt, ober ed ift gar eitt
©topfen Pon ben brennenbett SBadjdtidjtera auf eine ber

reidjen ©oitetten gefatten. — SRag allein ftegt nocg Por
bem ftragteitben Egriftbanm. ©ie foftbaren ©efegenfe alte,
bie igte Eltern, Sräutigam unb ©efcgwtfter für fte bort
hingelegt, fie gat fie îaum beadjtet. Ein einsiged ©tüd
hielt fie in ben lyänben, eine fegimmernbe öatdfettc, bie
fettfamfte wogt, bie igten fdgötten Staden je umfigtoffen
gat. gn einfacher ©otbfaffung reigen fteg jtatürtiäge Safer«
teiber, jette fmaragb« unb rubinfarbenen golbenen gnfeften
gnbiend, einer ait bem attbern su einer munberbaren
Seite gefügt, inbem Heinere unb immer Heinere Säfer«
teiber bttrd) feine, gotbette Setten mit bett größeren Per«

bunben finb. Strmfpangen Pon ber nämlidjett eigentgüm«
tilgen Strt nttb Wtnsige Dgrringe liegen in bent mit Weigern
©atnmet ausgefigtagenen Saften. 3Rr. §avteg fennt ben

fettfamen ©efegmaef feiner fegönett ©oegter; er gat bie

Safer and gnbten fommen taffeit, unb ber erfte guwetier
Sottbond gat ben ©cgmttcf gearbeitet, auf bem ttnn igte
Stngen mit Entsücfeu rugett. ®a nagen fid) igr ©dgritte,
unb igr Stid ergebt fidj su bem igred Sertobten.

„SStag, mein fcgö'tted Sieb !" unb Dr. ©aPottport'd
Sippen bebeden bie m eigen sjpänbe unb ben frifcgeit SJhtttb

mit Süffcn. SRag täcgett; fie entsiegt fidj ben Siebfofungett
igred Sräutigam» nicht, aber fie erwiebert feinen feiner Süffe.

Seim ©iner flimmert ber neue ©egmud an igrem
Staden unb an igren Straten, unb igred Sräutigamd Stitgen

St. Gallen. Zweite Beilage zu Nr. .)2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. Dezember s 888.

M a y.
Einr englische Mrihîmchîsermnerung v. H. ZR.-V.

IlWDoch nie hates geschneit in diesem Winter; nur mit
AMD kühlen Regentagen ist der Dezember in Hampshire
AA A eingezogen und heute, gerade am Tage vor Weih-

' nachten, fallen luftige Schneeflocken dicht und immer
dichter, —

Drüben liegt schon eine weiße, feine Last auf den
dunkelgrünen schottischen Tannen des Parkes, der „Derby-
house" umgibt, wie eine dunkle Muschelschale die leuchtende

Perle, Der stolze Blätterschmuck der Lorabäume,
die Taxushecken, die regelmäßig zugestutzten Büsche, die
Zierden der geraden Parkwege, alles verschwindet nach
und nach unter der kalten Hülle, Von dem kurzgeschnittenen,

sammteuen Rasenplatz vor dein Hause ist bald keine
Spur mehr zu sehen, und den breiten Fährweg
unterscheidet man kaum mehr, der um denselben herum bis zu
den Stufen einer Veranda führt, deren steinernes Dach
auf schlanken Pfeilern ruht.

Dort, dicht vor der Treppe, wartet ein geschlossener
Wagen, mit einem feurigen Ponnypaar bespannt, Bon
der Eingangspforte des Hauses weg, guer über die Mosaik
der Veranda bis dicht zum Wagen, ist eine Matte
hingelegt worden, ein Zeichen, daß die Schleppe einer
eleganten Frau darüber hinrauschen wird.

Die Thüre wird endlich geöffnet und ein Strom von
Licht und Behaglichkeit dringt hinaus in die dämmernde
Landschaft.

Ein großer Herr in Gesellschaftstoilette, dessen leicht
ergraute Haare und Bart verrathen, daß er die Grenzen
der Vierzig schon hinter sich hat, überschreitet rasch die
Veranda, sich auf den Stufen derselben nach einer Dame
umkehrend, der ein Hausdiener einen weichen Pelz um
die Schultern legt.

Das Licht des Gasleuchters fällt voll auf die schweren
Falten ihres dunkelgrünen Brocatkleides, das in langer
Schleppe auf dem Tcppich liegt, und bricht sich in den
Diamanten, die an ihrem schöngeformten Nacken funkeln,
— Mit jugendlich-rascher Bewegung, die ausgestreckte
Hand ihres Gatten kaum berührend, steigt Mrs, Harlep,
die Herrin des Derbyhouses, in den Wagen, Ihr Gatte
nimmt den Platz an ihrer Seite ein, nachdem seine Hand
einen Augenblick das glänzende Fell seiner Lieblinge
gestreichelt hat, und auf den Befehl, zu Rath Davonport zu
fahren, knirscht das Gefährt im nächsten Augenblick über
den kiesbestreuten Weg, auf der Landstraße davonsausend.

Die Leute der Umgebung wissen, daß Mr, Harley
mehrfacher Millionär ist und daß er eine Reihe von Jahren

mit feiner Familie in Indien gelebt hat, wo er große
Thee- und Kaffeepflanzungen besessen hatte.

Bor drei Jahren war er nun zu dauerndem
Aufenthalt nach England, seinem Vaterlande, herübergekommen

und „Derbyhouse" ist Mr, Harley's Sommersitz,
wo er mit seiner Frau, seinem Sohn und zwei Töchtern
wohnt, und wo man dieses Jahr bis in den Winter
hinein geblieben war. Im Winter führt der ehemalige
Pflanzer ein glänzendes Haus in London, Die Leute
wissen aber noch viel mehr, sie sagen, die stolze Frau
Harley sei ein armes Mädchen gewesen, die Gouvernante
von ihres Gatten jungem Bruder.

Vor fünfundzwanzig Jahren war auch ein Harley
von Indien herüber nach England gekommen, mit°seiner
kränklichen Gattin nnd einem zarten Knaben, dem zweiten
Sohne, indem er den ersten, einen jungen Mann schon,
in Indien zurückließ, — Nach kurzer Zeit erhielt der
Entfernte aus Europa die Nachricht von seiner Mutter
Tod und zwei Jahre darauf die schriftliche Bitte seines
Vaters, nach England zu kommen, um damit den
sehnsüchtigen Wunsch seines jungen, kranken Bruders zu
erfüllen. Der junge Harley reiste ab, er fand den Knaben
sterbend und an feinem Lager ein schönes Mädchen, das
die Erziehung des Knaben gewissenhaft geleitet hatte und
nun Tag und Nacht den Kranken Pflegte. Der kleine
George starb und nachdem er auf dem Friedhof im Fa-
miliengrabe zur Ruhe gebettet war, verließ der ältere
Sohn mit seinem Bater England wieder, die geistvolle
Katharina Holmes, des verstorbenen Bruders Lehrerin,
als seine junge Hausfrau nach dem fernen Indien
mitnehmend.

So ist der wirkliche Sachverhalt, und im Dorfe sagt
man, die reiche Frau Harley sei kalt und sühllos, sie gebe
mit vollen Händen — um des guten Tones willen! Nie
aber verkläre ein sonniges Lächeln ihr Gesicht, wenn sie
einen Unglücklichen beschenke, — Was aber die Lente nicht
alles wissen!

Abend vor Weihnachten! Ein jedes regt sich geschäftig,

um Andern Freude und Ueberraschung zu bereiten!
Die Fenster des Derbyhouses, wo große Borbereitungen
zum morgigen Tage gemacht werden, leuchten weithin in
den Winterabend hinein, — Im Vestibule, wo sonst kein
abgerissenes Blatt,die vornehme Ordnung stört, liegt ein
Haufen Stechpalmbüsche mit feurigrothen Beeren, Tannäste,

daneben Zwirn und Blumen — frische und solche,
wie sie geschickte Hände verfertigen, Moos sogar und
bunte Bänder und Goldflitter.

Die offene Thüre, mit den steinernen Stufen
dahinter, führt in die Gesinderäume und Küche hinunter,
wo es prächtig nach Kuchen und Stollen und all den
Weihnachtsleckerbissen riecht. Lachend und plaudernd,
wenn auch nicht zu laut, helfen sich die muntern Diene¬

rinnen und ordnen und zupfen den grünen Kram, mit
dem auch der Tisch des behaglichen Gèsindezimmers überdeckt

ist, zu Sträußen und Kränzen, Sie tragen alle
frischgcwaschene Kattunröcke, blendend weiße Schürzen
und Spitzenhäubchen; Derbyhouse hat eine stattliche
Dienerschaft!

Käthe und Annh, die beiden Stubenmädchen, sind
Schwestern und Käthe hat wunderschönes Blondhaar, das
sie in dicken Flechten zierlich aufzustecken weiß. In der
Küche befestigt gerade die Köchin englische Miniaturflaggeu
in den wohlgerathenen Plumpudding, die Mädchen
herrufend, damit sie denselben bewundern, und Käthe bleibt
einen Augenblick allein im Zimmer zurück. Ihren
hübschen Kopf voruübergeneigt, pflückt sie eifrig an dem
stachligen Strauchwerk, den Mistelzweig ganz vergessend, den
der Hausdiener nach uraltem Brauch am Leuchter
befestigt hat und der nun über ihrem Häubchen so ver-
hängnißvoll baumelt. Da — plötzlich umfaßt sie ein
kräftiger Arm und ein herzlicher Kuß sitzt auf ihrem
rothen Mund,

„Fred, wie abscheulich!"
Käthe erröthet bis zu den blonden Stirnlöckchen hinauf,

aber Fred, der Gärtner, der unhörbar wie ein Dieb
über den dicken Teppich dahergeschlichen war, weiß ganz
gut, daß sie in Wirklichkeit ihn nicht so sehr abscheulich
findet und einmal seine schmucke Gärtnerin werden will.

Oben soll der große Saal zu ebener Erde dekorirt
werden, und wollen nach dem Frühstück die Damen des
Hauses selber mit Hand anlegen! Einen großen Christbaum

haben sie bereits mit einer Menge Wachskerzen,
bunten Kugeln und hundert andern Herrlichkeiten herausgeputzt.

In dem hohen, geräumigen Saale, wo schon
alle die flinken Füße, der jungen Freunde des Derbyhouses

getanzt haben, wird morgen der Christabend
gefeiert, Nach der Familienbescheerung soll Christfest für
eine Schaar armer Dorfkiuder folgen, für die eine Menge
schöner und nützlicher Gaben bereit gelegt werden, und
Mr, Harley hat zu dieser doppelten Feier seine Freunde
aus der nahen Residenz geladen und vor allen seinen
alten Freund, den Rath Davonport und seinen einzigen
Sohn, einen jungen Arzt. Nach Rath Davonports Haus
war es auch, wohin Herr und Frau Harley zum Diner
fuhren, und Doktor Sydney Davonport ist Miß May
Harley's, der wunderschönen May Bräutigam!

-I-
-i- ^

Im traulichen Salon sitzen die jungen Damen des
Hauses beisammen. Die Gasflammen scheinen durch rosige
Kugeln und verbreiten in dem mäßig großen, luxuriös
ausgestatteten Raume ein feenhaftes Licht, Au einem
kleinen Tische sitzen die dreizehnjährige Jane Harley und
ihre deutsche Gouvernante Fräulein Harden. Jane plaudert

fröhlich vom kommenden Feste; sie sieht im Geiste
schon die entzückten Gesichter der armen Kleineu; morgen
werden ja auch sie Eltern, Geschwister und Freunde mit
Geschenken überschütten.

Den geschickten Fingern Fräulein Harden's, die hübsche
Neujahrskarten malen, aufmerksam folgend, erzählt sie ihr
unter Lachen, daß sie ihrem Bruder den Possen gespielt
und seine Geschenke in fünfzig Hüllen eingepackt habe,

„Jane," ruft eine Stimme vom Kamin her, „Du
langweilst Fräulein Harden,"

In einem niedrigen Kaminstnhl, den Blick unverwandt
in die rothe Glnth gerichtet, sitzt die Sprecherin, ein junges
Mädchen. Ihre kleinen Füße stecken in indischen
Pantoffeln und ruhen auf dem Kopfe eines Pantherfelles;
ein bunt schillerndes Seidenkleid umgibt in glänzenden
Falbeln ihre kleine Gestalt, Das feine Köpfchen ruht auf
der Rücklehne des Stuhles, und das rosige Licht der
Kaminampel bescheint ein clfenbeinweißes Gesicht von
vollkommener Schönheit, Braune, weiche Locken fallen auf
die Stuhllehne und auf die zierlichen Schultern, und des
Mädchen Wimpern liegen tief über die dunkelblauen Augen
gesenkt. — Es ist May, Mr, Harley's vergötterte,
neunzehnjährige Tochter! May's Kiuderhände, deren zarte,
entblößte Gelenke mit kostbaren Spangen umschlossen
sind, lagen bis jetzt gefaltet in ihrem Schooß, Bei ihrem
AuSruf hatte sie dieselben auf die Seitenlehnen des Stuhles
gelegt, daß die Spangen leise -klirrtey,

„Jane langweilt mich nicht im Geringsten, Miß May,
wir haben wichtige Geheimnisse zusammen."

Fräulein Harden begleitet ihre Worte mit einem
freundlichen Seitenblick nach der Tochter Harley's, und
May lächelt. Einen Augenblick nur, und der reizende
Ausdruck ist schon von ihrem Gesichte verschwunden. Fest
schließen sich ihre rothen Lippen wieder, die Spangen
klirren leise, und von Neuem liegen die Hände im Schooß
und die Augen lesen wieder in den phantastischen Gluthen
des Kaminfeuers,

May's Gedanken weilen weit weg vom feuchten,
kalten England, in einem Land, wo Palmen wachsen und
bunte Orchideen blühen, im fernen Indien! Sie liebt
Indien leidenschaftlich, sein Heiße-S Klima, die Farbenpracht

der indischen Blumen- und Jnsektenwelt, den
indischen Komfort! Sie liebt die Eingeborneu, die
dunkeläugigen, bräunlichen Mädchen, die für die junge Herrin
mit ihren kleinen, geschickten Händen bunte Vögel und
Blumen auf Gewänder, Pantoffeln, Fächer, überall
hinzauberten, Im weißen, leichten Kleide hat sie sich in
luftigen Hangematten geschaukelt, und mit Papa und Frank
und ihren Freunden hat sie beim Morgenritte Gehölz und
Ebene durchflogen. Glänzende Offiziere haben ihres Elternhauses

Gastfreundschaft genossen, Leben und Abwechslung
in den Familienkreis gebracht. Des Mädchens Augen
schauen bunte, farbensprühendc Bilder in den rothen
Gluthen,

Den Lawntennisgrund sieht sie, seitwärts vom
weißleuchtenden Elternhause, den Rasenplatz, wo sie unter dem
tiefblauen Himmel Indiens gestandenj mit Geschwistern,
Miß Harden und Freunden in heiterem Spiele die Bälle
über das ausgespannte Netz geworfen hat. Ihr Partner
ist ein schöner englischer Offizier, Arthur Compton, der
Sohn von einem Freunde Papas. Voll Jugendlust blitzen
des jungen Mannes braune Augen, sie hört im Geiste
sein Helles, fröhliches Lachen, sieht seine weißen Zähne
blitzen; Compton ist ein ausgezeichneter Tennisspieler!
Papa und Frank bewundern seine Eleganz und Gewandtheit

im Reiten, seine Kühnheit überhaupt,
Sie hatte ihn vor einigen Wochen in London wieder

gesehen, wo er sie als alte Bekannte freudig begrüßt hatte,
Arthur Comptons Schwester war ihre Freundin geworden

— in kurzer Zeit sollte sie die Geschwister wiedersehen!

—
„Guten Abend!" ruft eine jugendliche Männerstimme.
Die Mädchen erwidern freundlich den Gruß, und

zum ersten Mal schlägt May ihre Augen voll auf; sie

ruhen mit sichtbarem Wohlgefallen auf den jugendfrohen
Zügen des eintretenden Bruders.

clear," wendet sich Frank Harley an seine
Schwester, einen Stuhl neben den ihren rückend, „ich
habe heute Dr, Davonport gesehen, er sendet Dir seine
Grüße und wollte einen Gärtner niit diesen Blumen zu
Dir schicken,, die ich nun selber gebracht habe." Mit
rascher Hand die Hülle wegnehmend, legt er wundervolle,
dunkelrothe Camelien in seiner Schwester Schooß,

„Danke, Lieber; wird Dr. Davonport zur Feier
kommen?" Sie stellt die Frage mit so gleichmüthiger
Miene, als spräche sie von einer ihr fremden Person,

„Gewiß wird Sydney kommen, obwohl sein Beruf
beinahe seine ganze Zeit in Anspruch nimmt. Armer
Kerl!" Der warme Herzenston Franks steht in seltsamem
Contrast zu der Schwester kühler Frage.

„Er wird heute noch meilenweit zu einem Kranken
fahren müssen, er ist aber unermüdlich. Ich habe ihm von
der Beschwerung für die kleinen armen Dinger gesagt, er
hörte mit Lächeln zu, und wenn ich nicht abgewehrt hätte,
würde er morgen noch eine Wagenladung Geschenke nach
Derbyhouse schicken. Die Kleinen werden erstaunt sein,
„ihren Doktor" beim Christbaum zu sehen. Du weißt,
er ist letztes Frühjahr, wie wir in London waren und
hier eine ansteckende Kinderkrankheit grassirte, alle Tage
in diese Gegend gekommen, die armen Leute vergöttern
ihn, — Apropos, es schien Sydney daran gelegen zu sein,
zu wissen, ob der Einfall, den armen Kleinen im Derby-
house selber zu bescheeren, von Dir ausgehe,"

Ein feines, spöttisches Lächeln huscht schnell um May's
kleinen Mund,

„Frank!" ruft fie plötzlich, die Gedanken ihres Bruders

gewaltsam in eine andere Bahn drängend. „Singe
uns etwas, aber kein sentimentales schottisches Lied! Fräulein

Harden, Liebe, singen Sie mit meinem Bruder, bitte!"
Die Deutsche setzt sich bereitwillig an das Instrument,

und nach einigen Worten des Einverständnisses mit
dem jungen Harley klingen die beiden frischen Stimmen
harmonisch zusammen in dem schönsten der Weihnachtslieder

:

„Obrist is born, tbs boret ok tbv rvorlct bus voins,"

Tlsrr^ Obristmus! Ein geheimnißvolles Etwas liegt
in der Luft des heiligen Abends! So ein unausgesprochenes
Glücksgefühl trägt ein Jeder mit sich herum, der auch

nur einen Menschen kennt, welcher ihn liebt, der nur einen
einzigen hat, zu dessen Festfreude er etwas beitragen möchte,

„Der Herr der Welt ist geboren," singen die Kinder
auf der Straße, und heute sind alle Herzen und Hände
offen. Glückselig strahlen die Gesichter der Kinderschaar,
die Derbyhouse verläßt. Unter der Eingangsthüre stehen

zwei Männergestalten, der Sohn des Hauses mit seinem
Freund und zukünftigen Schwager Dr, Davonport,

„Gute Nacht, Herr! Gute Nacht, Herr Doktor! Vielen
Dank!" ruft es durcheinander, und die schweren Pallete
fest in den Armen haltend, eilen die glücklichen Kinder heim.

Der große Saal ist plötzlich leer geworden; die Gäste
treffen Borbereitungen zum Diner, Hier ist eine Blume
lose, da hat sich eine Locke verwirrt, oder es ist gar ein
Tropfen von den brennenden Wachslichtern auf eine der
reichen Toiletten gefallen, — May allein steht noch vor
dem strahlenden Christbaum, Die kostbaren Geschenke alle,
die ihre Eltern, Bräutigam und Geschwister für sie dort
hingelegt, sie hat sie kaum beachtet. Ein einziges Stück

hielt sie in den Händen, eine schimmernde Halskette, die
seltsamste wohl, die ihren schönen Nacken je umschlossen

hat. In einfacher Goldfassung reihen sich natürliche Käferleiber,

jene smaragd- und rubinfarbenen goldenen Insekten
Indiens, einer an dem andern zu einer wunderbaren
Kette gefügt, indem kleinere und immer kleinere Käferleiber

durch feine, goldene Ketten mit den größeren
verbunden sind, Armspangen von der nämlichen eigenthümlichen

Art und winzige Ohrringe liegen in dem mit weißem
Sammet ausgeschlagenen Kasten, Mr, Harley kennt den

seltsamen Geschmack seiner schönen Tochter; er hat die

Käfer aus Indien kommen lassen, und der erste Juwelier
Londons hat den Schmuck gearbeitet, auf dem nun ihre
Augen mit Entzücken ruhen. Da nahen sich ihr Schritte,
und ihr Blick erhebt sich zu dem ihres Verlobten.

„May, mein schönes Lieb!" und Dr. Davonport's
Lippen bedecken die weißen Hände und den frischen Mund
mit Küssen. May lächelt; sie entzieht sich den Liebkosungen
ihres Bräutigams nicht, aber sie erwiedert keinen seiner Küsse,

Beim Diner flimmert der neue Schmuck an ihrem
Nacken und an ihren Armen, und ihres Bräutigams Augen
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„God bless you May!" fluftern be? ©epeibenben
Sippen, langfam, faft unpörbar; nur 9Jtap port e?. ©ie
pat ipr §aupt auf bie Riffen gelegt, ifrrert Körper er»

fepüttert ein fdfrmergïtcfreê Seinen.

Dr. ©pbnep ®aboitport ift peimgegattgeit ©ein greifet
Slater ftept an bent frijdjen ©rabe, wepmütpig ber jfeit
gebenfeitb, wo man and) ipn pinau?tragen wirb, um ipn
jmiftfjen feiner ©attin unb feinem ©opne jur erfepnten
fRupe p betten. Sieben ipm ftept fein greunb .jjartep
unb, auf feinen Strm geftüpt, SÜtap. ,§pr ïxauerfleib pebt
ipre toitttberbare ©efrünfreit ttoep tttepr perbor, uitb wa?
fie bem Sebettben oerjagt patte, ba? war iit iprent .sjerjen
— p fpiit erwaept; bie Siebe uitb ber ©cpmerj für ben
® ob ten! ®ie S3etbeit pabeit ipr Stntlip Oertlärt, ipre
©eele geläutert unb ipr §erj jener güttlicpen Siebe ge»
öffnet, bie ipr ber Slerftorbene im Seben an feiner ©eite
geoffenbart frätte.
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haften mit Entzücken auf ihr, sir leuchten heute in
ungewöhnlichem, fieberischem Glänze.

Schon seit zwei Wochen ist Weihnacht vorüber, aber
noch hat man im Dcrbyhouse keine Anstalten znr Abreise
getroffen. Bon Rath Davonport ist wenige Tage nach

Weihnachten die Nachricht gekommen, daß sein Sohn an
einem hitzigen Fieber erkrankt sei.

Mr. Harley und sein Sohn waren bei dem Kranken
gewesen; er lag in Fieberphantasien und hatte seine Freunde
nicht gekannt.

Neujahr wurde im Derbyhonse nicht gefeiert, wie ein

Alp liegt es auf allen Gemüthern. Heute hat ein Bote
ein paar Zeilen gebracht, von des alten Davonport
zitternder Hand geschrieben! er bittet Air. Harley, May zu
seinem Sohn zu bringen, da er sie zu sehen wünsche.

In einer Stunde sitzt das bebende Mädchen am
Krankenlager des Bräutigame.. Da? Fieber ist gewichen,
aber der Tod hat sein Siegel auf die weiße Stirne des

^ jungen Sterbenden gedruckt.
„Lebe wohl, May!" flüstert er leise. Einem

plötzlichen Impulse folgend, beugt sich May über sein blasse?
Antlitz, seine Lippen küssend, ihre beiden Hände umschließen
seine kühle, weiße Rechte. — Schmerz-gcbeugt und leise
weinend, steht der greise Bater vor dem Lager; sein Sohn

> hat bereits Abschied von ihm genommen, seine Kniee drohen
zu brechen.

„Boà disss z-su àz'!" flüstern des Scheidenden
Lippen, langsam, fast unhörbar; nur May hört es. Sie
hat ihr Haupt auf die Kissen gelegt, ihren Körper
erschüttert ein schmerzliches Weinen.

Dr. Sydney Davonport ist heimgegangen Sein greiser
Bater steht an dem frischen Grabe, wehmüthig der Zeit
gedenkend, wo man auch ihn hinaustragen wird, um ihn
zwischen seiner Gattin und seinem Sohne zur ersehnten
Ruhe zu betten. Neben ihm steht sein Freund Harley
und, auf seinen Arm gestützt, May. Ihr Trauerkleid hebt
ihre wunderbare Schönheit noch mehr hervor, und was
sie dem Lebenden versagt hatte, das war in ihrem Herzen
— zu spät erwacht: die Liebe und der Schmerz für den
Todten! Die Beiden haben ihr Antlitz verklärt, ihre
Seele geläutert und ihr Herz jener göttlichen Liebe
geöffnet, die ihr der Verstorbene im Leben an seiner Seite
geoffenbart hätte.
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